
                

 

 

 

Webinar „Strategien des politischen Islam und die Folgen für die 

Präventionsarbeit in Schulen“ mit Frau Prof. Dr. Susanne Schröter, Direktorin 

des Frankfurter Forschungszentrums Globaler Islam (FFGI), Goethe-

Universität Frankfurt (Main) und Herrn Kurt Edler, Experte für 

Schulentwicklung, Hamburg 

Am Dienstag, den 12. Mai 2020 fand von 16-18 Uhr unser erstes Webinar statt.  

Frau Prof. Dr. Susanne Schröter hielt einen Folienvortrag zu den Strategien des politischen 

Islam. Im Anschluss kommentierte Kurt Edler, Experte für Schulentwicklung den Vortrag 

und ging auf die Folgen der Präventionsarbeit in Schulen ein.  

 

Wie aus den Fragen und Kommentaren der Teilnehmenden hervorging, hatte die Mehrheit 

sich bereits mit dem Thema beschäftigt und ein Großteil fühlt sich mit diesem Thema in der 

Schulpraxis überfordert. 

 

Zu Beginn des Webinars stellt Frau Prof. Dr. Schröter erstmal die Heterogenität des Islam, in 

Bezug auf die Rechtsschulen, Strömungen, Praktiken etc. dar. Danach ging sie auf den Begriff 

des „politischen Islam“ ein und bezeichnete ihn als „eine antidemokratische und totalitäre 

Spielart des Islam“. Insbesondere die Unterwerfung von Staat und Gesellschaft unter 

islamistische Normen ist die Intention. Der politische Islam orientiert sich sehr stark an 

Mohamed und an der wortwörtlichen Auslegung der Schriften. Die Probleme sowohl mit 

dem unkritischen Nacheifern von Mohamed als auch mit der wortwörtlichen Auslegung der 

Schriften illustrierte Frau Schröter mit Beispielen wie Antisemitismus, Krieg und das 

Geschlechterverhältnis.  

Sie beschrieb den Säkularismus in der islamischen Welt und stellte dar, wie frei Frauen 

beispielsweise in den 60er und 70er Jahren in Afghanistan, dem Irak und dem Iran leben 

konnten. Fotos zeigen Frauen in der Öffentlichkeit in kurzen Röcken und ohne 

Kopfbedeckung. Die große Wende kommt jedoch 1979/80: die islamische Revolution im 

Iran, die Besetzung der großen Moschee in Mekka und 1979 die Sowjetische Invasion in 

Afghanistan. Die Strategien des politischen Islam innerhalb der islamischen Welt sind 

beispielsweise das Missionieren, das Etablieren von den, in der Scharia dargelegten Normen 

und Werten für das Leben in der Gesellschaft. Dies zieht sich vom Zusammenleben, bis in die 

Politik und wird auch auf geltendes Recht übertragen. Um diese Ziele durchzusetzen, werden 

gewaltsame Mittel eingesetzt. Anschließend ging Frau Schröter auf den Politischen Islam in 

Deutschland ein.  
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Zuvor stellte sie klar, dass die in Deutschland lebenden Muslime, sehr heterogen sind, unter 

anderem Atheisten, Säkulare Kulturmuslime, Gläubige Individualisten, Sufis, 

Fundamentalisten/Traditionalisten und Extremisten. 

Sie ging dann auf Figuren und Organisationen des politischen Islam ein und beschrieb auch 

die Frauen des Islamischen Staats und deren Bildungstechniken. 

 

Die hier abgebildeten Puppen werden in Deutschland über Internet vertrieben. Bildung ist 

ein wichtiger Aspekt islamistischer Strategien, da hier bereits kleine Kinder indoktriniert 

werden. Darüber hinaus nutzen Salafisten unter anderem, den Aufbau von Zellen; Loyalität 

und Lossagung; das Bilden von enger Gemeinschaft, in der Solidarität und Repression 

herrscht und die Isolation von der nicht-salafistischen Gesellschaft. 

Organisationen und Vereine 

Frau Schröter stellte diverse Organisationen und Vereine vor, unter anderem die Islamische 

Gemeinschaft Milli Görüs, die Grauen Wölfen und das Islamische Zentrum München. 

Die Türkisch-Islamische Anstalt für Religion e.V. (DITIB) ist die Organisation mit den meisten 

Mitgliedern in Deutschland. Sie betreiben Kriegspropaganda und werben schon in 

Kindercomics für den Tod als Märtyrer (Details im Ausschnitt der Aufzeichnung). 

 

Strategien des legalistischen politischen Islam und daraus resultierende Probleme 

 

Frau Schröter beschrieb die Probleme des legalistischen politischen Islam. Insbesondere sind 

hier die Partnerschaft mit Staat und Zivilgesellschaft zu nennen und die Verschleierung der 

Auslandsabhängigkeit. Ferner ist die Beteiligung am islamischen Religionsunterricht zu  

 

 



                

 

 

nennen und die Durchsetzung islamistischer Normen unter dem Deckmantel der Toleranz 

und Religionsfreiheit. Dies zeigt sich auch in Schulen, z.B. am geschlechtergetrennten 

Schwimmunterricht. Eine ebenso große Rolle spielt die Herabsetzung von liberalen 

Muslimen, Aleviten und anderen Minderheiten. Dies löst häufig Konflikte in Schulen aus, was 

zu religiösem Mobbing, Drohungen und Gewalt führen kann.  

 

Probleme auf einen Blick: 

• Halalisierung des Alltags 

• Negation der Meinungs- und Pressefreiheit (Bedrohung von Dissidenten; 

Legitimierung von Gewalt bei Beleidigung des Islam) 

• Patriarchalische Gendernormen (Schwimm- und Sportunterricht, Klassenfahrten, 

Bekleidungsregelungen, Geschlechtertrennung, Meidungsgebote, Respektlosigkeit 

gegenüber Lehrerinnen) 

• Mangelnde Religiöse Toleranz gegenüber Andersgläubigen, Diskriminierung von 

Juden oder Christen  

• Ablehnung der Religionsfreiheit (auch Freiheit VON Religion bzw. der Möglichkeit den 

Islam zu verlassen) 

• Dezidierte Abgrenzung von „deutscher“ Kultur (keine gemeinsamen Feste, keine 

Musik, keine privaten Kontakte) 

• Schulkonflikte (religiöses Mobbing, Fasten-Kontrolle, Ablehnung von Lehrinhalten)  

• Aufbau islamischer Parallelstrukturen 

 

 

 

Kommentar Kurt Edler 

Kurt Edler betonte bei seinem Vortrag vor allem, dass es auf die Beziehung zwischen 

Lehrkraft und Schüler*innen ankomme. Man müsse den Schüler*innen den Raum geben, 

ihre Meinung zu äußern und sich auch trauen, mit ihnen zu diskutieren, ohne sie direkt zu 

verurteilen. Er machte auf die Diskriminierung von Jungen in Schulen aufmerksam und 

beschrieb die Schwierigkeit, auch mit antidemokratischen Aussagen umzugehen. Bei 

strafrechtlichen Vorfällen, wie Antisemitismus müsse jedoch sofort der Verfassungsschutz 

eingeschaltet werden. Trotz Verständnis und Empathie sei es ganz klar, dass es Regeln und 

Konsequenzen geben müsse.  

 

 

Fragen und Reaktionen 

Insbesondere das Spannungsverhältnis zwischen Sensibilisierung im Umgang mit 

Jugendlichen, die selbst Diskriminierungen erfahren haben und eine grundrechtsklare  

 



                

 

 

Arbeitsweise wurde diskutiert. Die Teilnehmenden betonten, dass sie sich teilweise 

überfordert fühlen und Verständnis alleine keine Probleme lösen würde. Kurt Edler machte 

darauf aufmerksam, dass es in Schulen oft keine einheitlichen Regeln und Konsequenzen 

gebe bzw. dass diese den wenigsten bekannt wären. Aus diesem Grund wurde noch mal auf 

die Fortbildungsreihe „Beratungslehrer*innen für weltanschauliche und religiöse Vielfalt“ 

des DEVI e.V. aufmerksam gemacht. Hier werden Lehrkräfte und Sozialpädagog*innen 

ausgebildet, um an ihren Schulen die Auseinandersetzung mit dem Themenfeld proaktiv 

anregen zu können, aber auch bei Problemen und Vorfällen beraten können. Die 

ausgebildeten Beratungslehrkräfte werden in das Beratungssystem der jeweiligen Schulen 

eingebunden und sollen klare und einheitliche Regeln und Abläufe bei Vorfällen in ihren 

Schulen erarbeiten.  

 

Einen kurzen Einblick aus den Fragen und der Diskussion können Sie in den Ausschnitten der 

Aufzeichnung finden. 

 

 

 

Ausblick 

Bei der Veranstaltung hat sich herausgestellt, dass noch viel Bedarf bezüglich 

Handlungsstrategien in Schulen besteht. Wir planen eine weitere Veranstaltung nach den 

Sommerferien, in Form eines Webinars durchzuführen, um auf die Herausforderungen in 

Schulen noch besser eingehen zu können. Kurt Edler wird als Referent zur Verfügung stehen. 

Wir werden Gruppenarbeitsphasen inkludieren, sodass es einen Platz zum Austausch gibt. 

 

 

 


